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Amtliche Vekanntmachnngen.
Forst amt Wildberg.

Revier Stammheim.
Holz -Verkauf

ii» Staatswald
öasserdaum am

l Donnerstag den 16.
und Freitag den 17.

August:
2 Klafter buchene,

^ 45 „ tannene
Scheiter u. Prügel,

13 Klafter weißtaunenc Rinde,
22 ,, tannene Reisprügel,

300 buchene und tannene Westen.
Zusammenkunft je Morgens 9 Uhr im

Schlag.
Wildberg, den 29. Juli 1866.

König!. Forstamt.
Niethammer.

Forstamt Wildberg.
Revier Stammheim.

Holz-Verkauf
aus de» Staatswal¬
dungen Kennthei-

merberg, Brühlbcrg
und Dickemer

Scklößle am
Montag den 20.

üliioiist'
28 Eichen,

3 Hagenbuchen und
1 Birke,

372 Gerüstgangen und
308 schwächere Stangen , 10—40' lang.

Zusammenkunft Morgens 9 Ubr auf dem
Eandweg bei der Kenntheimer Fabrik.
Dienstag den 21., Mittwoch den 22. und

Donnerstag den 23. August:
3 Klafter eichene und buchene und

263 ,, Nadelholzscheitern. Prügel,
18 „ tannene Reisprügel und

15000 Nadelholzwellen.
Zusammenkunft je Morgens 9 Uhr, am

Dienstag oben an der Herrschaftsteige, an
de» zwei folgenden Tagen unten im Schlag
an der Nagold.

Wildberg, den 29. Juli 1866.
Königl. Forstamt.
Niethainm er.

Nagold.
Das Mähen und Dörren des Oehmd-

grases von den städtischen Wiesen wird
kommenden Montag den 13. August,

Vormittags 8 Uhr,
auf hiesigem RathhauS verakkordirt, wozu
Liebhaber eingeladcn werden.

Gemeinderath.

Forst amt Wildberg.
Revier Stammheim.

Klotz- und Drennholz-Verkouf
aus dem Staats-
wald Gerberhäule
am Dienstag den

28. August:
100 tannene Säg-

tlötze;
am Mittwoch den

29 . August:
22 Klafter tannene Scheiter und Prügel,

6 „ Reisprügel und
11 ,, Rinde.

Wildberg, den 29. Juli 1866.
Königl. Forstamt.
Nietha mmer.

Pkrivnt-Deklnintmlichungen.
Ebha usen,

Oberamts Nagold.
Pflaster Akkord.

Der Unterzeichnete hat aus Auftrag 3*,'s
Ruthen Pflasterarbcit, wobei die Materia¬
lien zugegeben werde» , zu vergeben.

UebernehmungslnstigePflästerer wollen
sich bis zum 20. August mit frankirtcn
PreiSoffertcn wende» an

Fabrikbesitzer  M a st.
2ji N agol  d.

Lehrlings -Gesuch.
Ein ordentlicher Mensch, der das Küfer-

und Küblerhandwerk erlernen will, findet
unter billigen Bedingungen eine Lehrstelle
durch die Redaktion.

N a g o l d.
Brust - u. Husteuzucker , Malz-

Bonbons , schweizer Kränterzn
«Ler empfiehlt bestens

Louis Sautter  bei der Kirche.

August in der Linde.

2j, N agold.

Empfehlung.
Durch Uebemabme der Wa-ren des Hr».

Binder  hier wurde mein Laaer bedeutend
vermehrt, und erlasse nnu.  um raschen
Verkauf zn erzielen, verschiedene Artikel
zu sehr billigen Preise» ; b sonders mache
ich Privaten und Wiederverkäuferauf fol¬
gende Artikel aufmerksam:

Rollen-, Warzen- »»d Uniformknöpfe,
Perlmutter-, Mang- und Porzellanknöpfe,

letztere 12 Dutzend 6 kr.,
Schreib- und Zeicknuiigsinaterialien,
Rollen- und Packpapiere,
Bügeleisen, Caffeemühlen. Nägel , Draht

und Drahtstifte,
Caffee-. Eß- und Vorleglöffel von Chri-

stofle, Neusilber und Compostkion,
Messer, Scpeeren und Bestecke,
Zinutellec. Bellflascheii und Netzschüsseln,
Tollet-, Flecken- und Bimsiieinseife,
Haaröl , offen und in Fläschchen,
Hosenträger, Gürtel , Cigarren-Ekuis und

Geldtäschchen,
feine und ordinäre Dosen,
stählerne und versilberte Brillen,
ächte und »nächte Granaten,
Haften, Glase» , Haarnadeln und gute

Nähnadel» , 25 Stuck 3 kr.,
kleine und große Spiegel,
Mund- und Haiidharmoiiikn's bis zu 4 fl.,
Pfeifen, Cigarrenipitzen. Schirme und Stöcke,
Corsettschloß, Plauchettes und Fjschbein,
Seide , Faden, Nestel re rc.

Prompte Bedienung znsichernd, zeichnet
hochachkend

Gottlob Knödel.

GMWW .MZ
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Nagold.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir »ns , Ver¬
wandte, Freunde und Bekannte auf

Donnerstag de» 16. August
in das Gasthaus zum Löwenz» einem Glase Wein freundlichst einznladen.

Friedrich Fiukeubeiuer , Tbierarzt,
Sohn des ch Thierarzks Finkenbeiner,

Louise Glauuer,
Tochter des Adolph Glau » er,  Mejserschmids

in Freudenstadt.

ML



MGBWLLLMMWLLAL
unserer Kinder

Louis und Marie,

'MlMMM

welche
am Dienstag den 14 . und Mittwoch den 15 . August

im Gasthaus zur Traube stattfindet , erlauben wir uns , hiemit
frenndlichst einzuladen.

Friederike Deck, Rothgerbers Wittwe,
Christine Mast , Ankerwirths Wittwe.

MM

KK/ ' Heute Samstag Abends 9
R ? » Vv » ijhr Probe . Versammlung
Punkt 8 Uhr bei Herr » Bierbrauer I.
S a n t t e r.

Pünktliches Erscheinen wird erwartet.

Nagold.
T u r n - V er e i n.

Nächsten Dienstag den 14 . August
Generalversammlung im Lokal.

2jr Nagold.
Selterser Wasser

in srischer Füllung empfiehlt
Louis Sankt er  bei der Kirche.

2jr N a g v H
Forchteubergcr 'sches kölnisches

Augenwasser bei
Louis Sautter  bei der Kirche.

Frankreich über Deutschland.
ES ist interessant , die verschiedenen ausländischen Stimmen

über den Krieg zu Horen , welcher in den letzten Woche » in Deutsch¬
land geführt worden ist. Was der Zweck Preußens bei demsel¬
ben gewesen sei, erkennt man natürlich überall . Aber gerade die¬
ses ist es , was theilweise zu großem Aerger gereicht . So lesen
wir im Courier du dimanche einen Brief von Prevost -Paradol,
in welchem er Frankreich in ernste » Worten davor warnt , in
Deutschland irgend eine Einheit zu Stande komme » zu lassen.
So denkt man in Frankreich über Deutschland . Nun müsse» wir
zwar offen gestehen , daß wir uns das Zustandekommen deutscher
Einheit anders gedacht hatten , als sie nunmehr sich verwirklichen
zu wolle » scheint . Aber immerbin — möge sie so oder anders
zu Stande kommen — es muß jedenfalls der Wunsch jedes äch¬
te » Patrioten sein , daß endlich einmal nnser Vaterland aus der ^
traurigen Zerrissenheit erlöst werde . Wir sollten meinen , daß
dies auch ein Stock -Franzose begreifen könnte , und wir haben
daber kein Verständlich dafür , wenn das genannte Blatt in so .
erregter Weise über die deutsche » Einheitsbestrebungen sich aus¬
läßt . Glaubt dasselbe etwa,  in einem einige » Deutschland eine ^
Gefahr für Frankreich erblicken zu müssen ? Das wäre Thorbeit , j
Wohl aber wird Deutschland durch seine Einignnng im Stande !
sein , die traurige Rolle , welche es bisher im Rathe der Völker !
gesvielt hat , mit einer günstigere » zu vertauschen , d. h. es wird j
äushören , der Spielball der Großmächte zu sein ; es wird eine j
seiner würdige Existenz haben , und eine achtunggebietende Skel - !
lnng einnebmen können . Dieses aber sollte man in Frankreich i
nicht verabscheuen , sondern vielmehr wünschen . Der eigentliche
Grund jener , französischen Auslassungen liegt aber im xornt ä ' iion-
nour . Das allerdings muß zugegeben werden , daß , wen » Deutsch¬
lands Einheit einmal hergestellt sein wird , Frankreich aufhören
wnß , das große Wort in Europa zu führen . Und das mag
peinlich sein . Es wird das aber nur ein gerechtes Gericht über
ein Gebühren sein , das eine große Rolle spielen will , ohne solide
Mittel dazu zu haben . Diese sind freilich in Deutschland mehr
Vorhanden als in Frankreich . Nirgends ist eine so tiese , so
gründliche Geistesarbeit durch lange Jahrhunderte geliefert wor¬
den , wie in Deutschland ; es liegt in unserem Volke ein Kapital,
welches nur flüsstig gemacht werde » muß . um wirkliche Zinsen zu
tragen . Das weiß man in Frankreich recht gut , und darum ist
inan eifersüchtig auf daS emporwachsende Deutschland . Man
steht mit Schrecken die Zeit kommen , wo endlich die Maske ab¬
gerissen , wo die Rede einmal aller Phrasen entkleidet und dann
die gesetzliche Hohlheit und Leere anö Tageslicht kommen wird.
-— Um so mehr aber sollten die Deutschen eine Ehre darein setzen,
dies herbeiznsühre » . Die jüngsten Ereignisse haben Vieles in
unserm Baterlandc umgewandelt . Ein abschließendes Urtheil
darüber zu fällen,  ist heute noch unmöglich , da wir noch mitten
im Flusse der Ereignisse stehen , rw viel aber scheint unzweifel¬
haft:  ein Neues ringt sich ans dem Alte » los , und wir glauben
nicht zu viel zu sagen : ein Besseres als das Vergangene . Das
höchste und schönste , eine wahre gediegene Einheit Denlschlands
wirb vielleicht in diesem Augenblick noch nicht erreicht . Aber cs
wird erreicht werden — aus welchem Wege auch immer —- das

ist unsere feste Zuversicht . Und wen » cs erreicht sein wird —
was wirb bann Herr Prevost -Paradol sage » ?

T »Ig e s - U e u i g k e i t e n.
Stuttgart,  8 . Ang . Heute Mittag reiste der bairische

Ministerpräsident v. d. Psordten von München nach Berlin hier
durch . Hr . v . Neurath speiste mit ihm zu Mittag auf dem Bahn¬
hof » nd unterhielt sich mir demselben . Die Herren haben einen
schweren Stand , bis sie mit dem mächtigen Sieger einen tstimps-
lichen Friede » zu Tage fördern . — Wie wir aus einer guten
Quelle hören , dürften die gefürchteten 20 — 25 Millionen Kriegs-
kostcn , welche das Gerücht jetzt schon als preußische Forderung
bezeichnet «- , sich ans 6 Mill . Thaler beschränken <!». Diese Summe
cirkulirt wenigstens in den hiesigen höheren Kreisen als die an¬
nähernd richtige . — Höhere Militärpersonen , die ans Wien kom¬
me » , könne » den verrottete » Zustand der dortigen militärischen
Zustände nicht genug schildern . Die Oestreicher haben , obgleich
sie seit 1815 »eben den Preußen in den Bnndesfestnngen lagen
»nb also Gelegenheit hakten , militärisch ihnen in die offenen
Karten zu schauen , doch „ Alles beim Alten gelassen " und ver¬
ließen sich rein ans ihr „ Dreschslegelsystem " , wie ein militärischer
Schriftsteller de» ungestümen Angriff nennt , während der Geist,
nicht der Arm,  die Schlacht gewinnt . (T . Ehr .)

Stuttgart,  9 . Aug . Die znn , Landwehrbataillon Stutt¬
gart einbernsenen landwehrpflichtigen Exkapilulanten und exercir-
tcn Landwehrmänner von de » Altersklassen 1863 und 1864 sind
heute wieder , mit Ausweis versehen , in ihre Heimath entlassen
worden.

Stuttgart,  9 . Ang . Gestern umstand ans dem hiesigen
Bahnhofe eine mitleidige Menge den Soldaten des 2 . Infante¬
rieregiments , der vom hiesigen Kriegsgericht zu 2 Jahren Fc-
stungsstrase vernrtheilt »nd nach Ulm abgeliefert wurde , weil er
beim Treffen sei» Gewehr weggeworfen hatte . (S . V .)

Ellwang en,  8 . Ang . Nachdem unsere Felddivisio » am
1 . August die Mainlinie verlassen , wurde seitdem über Rothen¬
burg , Feuchlwang , Dinkclsbühl nach Nördlingen marschirt . Heute
endlich kam der hochwillkommene Befehl , baß der Rückmarsch in
die Garnisonen augetretsn werben solle . War die Freude der
Mannschaft groß , als ihr dieser Befehl verkündigt wurde , so
kannte der Jubel vollends keine Grenze , als die Leute den würt-
tembergischen Grenzpfahl ansichtig wurden . „ Hoch Württemberg,
Hoch der König ! Hie gut Württemberg allewege !" So rief es
jubelnd durch alle Glieder , und wer diese rührende Scene erlebt
hat , der wird sie noch lange in der Erinnerung behalten . Wir
Soldaten kehren zurück mit dem Bewußtsein , daß jeder mit Freu¬
den sein Herzblut für König und Vaterland hingegeben hätte.
Wenn wir für Kämpfe und Gefahren , für Mühen und Entbeh¬
rungen ohne Zahl nur ein so überaus trauriges Resultat znrück-
bringen , so tragen wir nicht die Schuld , das hat schon nnser
Divisionär in seinem letzien Tagesbefehle zu unserem Tröste ver¬
kündet . (St .A.)

In Mergentheim  wurde der Lieutenant v. Crailsheim,
der mit einigen Reiter » kranke Pferde abholle und gleichzeitig



mit einige » badischen Dragonern eine preußische Zufuhr weggc-
noinmen Halle , über Nacht von den Preußen im Quartier ge¬

fangen . Da aber der Waffenstillstand schon eiugetrelen . so ent¬
ließ ihn der koiiimandirende preuß . General aufs höflichste und
lud ihn zur Tafel ein . Der junge Lieutenant dankte für die Ehre
und zog es vor , sogleich aus der Mitte der Feinde heimwärts
zu ziehen.

Nach Haller  mündlichen Berichten kann Hall über die Auf¬
führung ihrer neuen Garnison nichts klagen , desto mehr fällt
ihnen die Härte auf , mit welcher die Offiziere mit ihren Unter¬
gebenen verfahren . Das Regiment besteht freilich aus Polen,
welche eine strenge Disciplin brauchen , aber auch sich zehnmal
mehr gefallen lassen , als ein württ . Soldat ertrüge . — Am
Donnerstag gibt die Kapelle des preuß . Inf .-Reg . eine Produk¬
tion zum Beste » der württ . Verwundeten.

Berlin,  4 . Aug . Dem Grafen Bismark steht nach dem
Abschlüsse des Friedens mit Oestreich eine Titelerhöhung bevor,
doch Hort man , daß der Graf Bismark zum Fürsten von Bis-
mark (und nicht zum Herzog von Lanenburg ) ernannt werden soll.
Da des Königs Majestät selbst Herzog von Lauenburg ist , so
kann dieser Titel doch nicht einen : Minister verliehen werden.

Berlin,  6 . Aug . Die liberalen Fraktionen des Abgeord¬
netenhauses glauben , die Wahl Grabow ' s zum Präsidenten
werde ihnen glücken . — Lange wird die Session in keinem Falle
dauern , weil die Regierung nur sehr wenig Borlagen einzubrin-
gen gedenkt . Sie legt vor : die in der Zwischenzeit oklroyirten
Gesetze , einen Entwurf zur Aufbringung der Kriegskosten , ein
Parlamentswahlgelctz und vielleicht noch ein Gesetz über die Ver¬
größerung des Bankkapitats . Mit alledem können beide Kam¬
mern iu vier Wochen gut fertig werden . Einig sind sämmtlichc
Fraktionen des Hauses über die Notbwendigkeit einer Adresse an
den König als Antwort auf die Thronrede , die keinen üblen
Eindruck gemacht hat.

Berlin,  7 . Aug . General von Mantenffel geht in einer
Soudersendung »ach Petersburg . — 8 . Aug . Wie es heißt , geht
der König auf einige Tage zur Mainarmee.

Berlin,  8 . Äug . Die württembergischen Abgeordneten zu
den FriedenSvcrhandtuugen sind Varnbülcr . Hardegg , Legations¬
rath Spitzemberg , Legationssekretär Sckönhardt und Major Seubert.

Berlin,  8 . Äug . Die ministerielle Provinziatkorrespon-
denz sagt : Betreffs der von Preußen in Besitz zu nehmenden
Länder werden vorläufige Anordnungen iu naher Zeit ergehen,
vorbehaltlich der verfassungsmäßigen Regelung der hierauf be¬
züglichen Verhältnisse im Einverstäuduiß mit der preußischen Lan¬
desvertretung . — Ueber die Sendung des Generals Mantenffel
nach Petersburg sagt dieselbe Kvrrespond . : Rußland nimmt als
Großmacht wie auch wegen vielfacher Verwaudtschaftsbeziehungen
lebhaften Antheil au den Veränderungen iu Deutschland . Die
freundschaftlichen Beziehungen zwischen Preußen und Rußland
mochten es als angemessen und wünscheuswerth erscheinen lassen,
Rußland über die nothwendigen Gesichtspunkte und Schritte Preu¬
ßens vertrauliche Mittheilungeu zu machen . Etwaige Besorgnisse
wegen der vermeintlichen Stellung Rußlands zu den bezüglichen
Fragen dürften sich bald als »»gegründet euveisen . — Der Zoll¬
verein  wird auf festerer Grundlage im Zusammenhang mit den
Einrichtungen des engeren norddeutschen Bundes umzngestalten
sein . Die Friedeusoerhaudlungeu werden den Süddeutschen Ge¬
legenheit bieten , ihr Verbleiben im Zollverein zu ermöglichen.
Doch wird die Erneuerung des Zollvereins nur unter Bedingun¬
gen stattfinden , wodurch bisherige Hemmnisse einer ersprießliche¬
ren Entwicklung desselben vollständig beseitigt werden . (S . M .)

Graf v. Westphalen , Mitglied des preußischen Herrenhau¬
ses , gibt an dasselbe die Erklärung ab , daß durch den Buudes-
bruch der preußischen Negierung er sich auch seines Homagial-
ejdes gegen de» König entbunden halte und au den Berathun¬
gen des hohen Hauses deßhalb nicht mehr Theil nehmen werde.

Man erzählt uns , daß Bismarck  in der Schlacht bei Kö-
uiggrätz , als das Kriegsglück in der zweiten Nachmittagsstuude
des verhängnißvoüen 3 . Juli gegen Preuße » sich zu erklären
drohte , ausgesprochen haben soll , er habe vrr b -mguo gespielt
und werde eine Niederlage nicht überleben , und baß er im Be¬
griffe war , sich iu das Schlachtgetümmel zu stürzen , als die er¬
lösenden Kanonen des Kronprinzen bei Chlum zu donnern be¬
gannen . - (Fr . Z .)

Wie Pfarrer C . Fischer in Wien,  so haben auch zwei an¬
dere Prediger daselbst das Thema behandelt , warum Oestreich
gegen Preußen unterlegen ; der „ fromme " Jesuit Klinkowström
meinte in seiner hohen Weisheit , das nationale Unglück läge in
der Glaubenslosigkeit des Volkes , in den liberalen Zeitungen rc.
und sprach dann noch derartigen Unsinn mehr . Der israelitische
Prediger Jelliiiek dagegen sprach ein anderes Wort , er traf den
Nagel auf den Kopf . Dieser treffliche Redner kennzeichnete die
östreichjsche Lage mit einer Stelle aus der Bibel vom Propheten
Jesaias , welche lautet : „ Das ganze Haupt ist krank , das ganze
Herz ist malt ; von der Fußsohle an bis aufs Haupt ist nichts
Gesundes an ihm . Euer Land ist wüste , eure Städte sind mit

Feuer verbrannt . Fremde verzehre » eure Aehrcn vor euren Äugen ."
Das Haupt , meinte der Redner , begnügte sich immer mit leeren
Formen und Ceremoniell in Staats - und Rcligionssachen , bean¬
spruchte für sich das unbedingteste Vertrauen , verweigerte aber
das Gleiche dem Volke ; scheute die Handhabung der Waffen des
Geistes nnd des Leibes und unterdrückte offenen Mannesmuth,
und so kam es , wie der Prophet schon vorhersagte , das ganze
Herz ist matt . Jetzt , meint der Redner , ist mit Gebeten und
Gesängen und Prozessionen nicht geholfen , sondern der Prophet
sagt : Ob ihr schon viel betet , höre ich euch doch nicht , lernet
lieber Gutes thun , kracktet nach Recht , helfet dem Unterdrückte » ,
schaffet den Waisen Recht und helfet der Wittwen Sache . Denn
Zion (Oestreich ), schließt der Redner , muß nach den Worten des
Propheten durch Recht erlöst werden und ihre Gefangenen durch
Gerechtigkeit.

Wien,  6 . Aug . Die „ Neue Freie Presse " sagt über die
Thronrede : „ Wir haben lange kein politisches Aktenstück gelesen,
das so gut für seinen Zweck berechnet wäre . Preußen scheint
nicht nur gute Generale , sondern auch gewandte Staatsmänner
zu haben . Ein Staat , der Männer von diesen beiden Gattun¬
gen besitzt , muß sich heben , denn er wird es nicht verschmähen,
sich einer großen leitenden Idee der Zeit zu bemächtigen und
dem Fortschritt zu huldigen . Des Grafen Bismarck liberale An¬
wandlungen scheinen dauerhaft werden zu wollen . Sic werden
weniger in seinen Ueberzeugungen , als in seinem Calcul wurzeln,
die Wirkung ist indeß die nämliche . Die Welt fragt nicht dar¬
nach , ob ein Minister liberal ist , sondern ob er nach vernünfti¬
ge » Grundsätzen regiert , und wenn sich in Preußen ein Umschwung
vollzieht , wie ihn die Thronrede anzudenten scheint , dann wird
dieses Preußen in kurzer Zeit noch viel mächtiger und gefährlicher
für seine Feinde sein , als bis jetzt , nach den Friedensprälimina¬
rien von Nikolsburg.

Wien,  8 . Aug . Die östreichisch-italienischen Waffenstill¬
standsverhandlungen stoßen auf erhöhte Schwierigkeiten . Erzher¬
zog Albrecht ist nach Görz abgereist . Nach einem Telegramm
der „ Presse " bietet auch der östreichisch-prcußische Friedeusschluß
Schwierigkeiten . Der Kaiser reist demnächst nach Ofen ab.

(Schw . B .-Ztg .)
Wien.  Der Gesammtverlust der preußischen 2 . Armee,

der Armee des Kronprinzen , beträgt nach preußischen Blättern
7009 Mann , darunter 328 Offiziere . Von den Vermißten , 2
Offiziere nnd 1885 Mann , ist wahrscheinlich ebenfalls eine große
Anzahl verwundet . Der Verlust der 1 . Armee , welche bei Kö-
niggrätz hauptsächlich engagirt war , durfte weit über 10,000 Man»
betragen . Im Ganze » läßt sich die Zahl der Todte » und Ver¬
wundeten in sämmtlichc » preußischen Armeen bis jetzt auf etwa
22,000 Mann veranschlagen.

Furchtbare Wunden hat der Krieg  einzelnen Familien ge¬
schlagen , aber welches Uebermaß von Schmerz und Tragik ent¬
hält die nachstehende der „ N . Pr . Ztg ." entnommene Anzeige:
„Tiefgebeugt benachrichtige ich hiermit alle Freunde und Ver¬
wandle , daß mein heißgeliebter Manu gestern früh schnell und
sanft entschlief in Folge der gewaltigen Erschütterung , die der
Tod unserer Kinder hervorrief . Unsere fünf hoffnungsvollen
Söhne Franz , Joseph , Ernst , Georg , Leopold und Heinrich
v. Stwolinski gaben alle ihr Herzblut für ihren heißgeliebt»
Kaiser und Herrn . Mit mir trauern die vier jungen Wittwen
und einzige Schwester . Um stilles Beileid bitten Frau v. Stwo-
linSka , geb . v. Nadezki . Josephine v . Stwoliuska ." (Prag .)

Florenz,  7 . Äug . Durch einen Sturm im Adrialischen
Meere wurden einige Schiffe der italienischen Flotte beschädigt.
Der „ Affondatore " ist im Hafen untergesunken ; die Mannschaft



wurde gerettet ; mau arbeitet , um daS Schiff wieder flott zu ma¬
chen. Eine Untersuchung ist eröffnet.

Florenz,  8 . Aug . Barral , der italienische Gesandte in
Berlin , und Meuabrca sind zu Bevollmächtigten Italiens für die
Prager Konferenz ernannt . Die italienischen Truppe » ziehe » sich
aus vcnekianischcm Gebiet in Defensivstcllungen zusammen . Die
Behauptnugcn der Wien . Zeitung über einen Brief L. Napoleons
an V . Emanuel sind reine Erfindung . Es herrscht zwischen Ita¬
lien und Frantreich vollkommenes Einverständniß über die Ber¬
einigung Veneticns mit Italien . (T . d . S . M .)

Mailand,  5 . Aug . Der Oberbürgermeister Antonio Be-
retha hat Namens der Stadt Mailand durch Vermittlung der
preußischen Gesandtschaft den König Wilhelm zu den preußischen
Siegen beglückwünscht und zugleich die Anerkennung der segens¬
reichen Rückwirkung ausgesprochen , welche die preußischen Siege
ans Italien ausüben.

Das italienische Volk  ist aufgcfordert , 350 Millionen
Franks durch eine Natioualanleihe aufzubringcn . Die Anleihe
soll zu 90 ausgegeben und mit 6 vom 100 verzinst werden;
5 Proc . dienen als Interessen , das 6tc Prozent zu Prämien.

Paris,  ä . Aug . Die Wirkungen des Züiidnadelgcwehrcs
werden in der Geschichte der Civilisation würdig «neben der Buch¬
druckerpresse , dem Pulver , der Dampfmaschine und dem Tele¬
graphen stehen . Eine seiner größten Wirkungen ist es , daß auch
Rom Obstreich aufgibt und cs verdammt . In Nom will man
den gegenwärtigen Umschwung und Umsturz schon seit Jahren
voransgesehen und erwartet haben . Jetzt behauptet man in Rom,
seit sechzig Jahren um den Zustand der Auflösung des Kaiser-
thums Oestreich gewußt zu haben . Schon seit mehreren Jahren
rechnete die römische Curie nicht mehr auf Oestreich . Jetzt sind
die Hoffnungen und Sympathien des Papstes ausschließlich auf
Frankreich gerichtet . Ungeachtet der verderblichen Ergebnisse der
italienischen Politik des Kaisers Napoleon erkennt der Papst , daß
die Hingebung , der Muth , der Geist des katholischen Frankreichs
noch die meiste » Bürgschaften gewähren , und daß die katholische
Gesinnung Frankreichs ausschließlich das Verdienst hat , die Ten¬
denzen der oben erwähnten Politik zu mäßigen und zu korrigire ».
— Sobald Rom sich bemüßigt sieht , sich der Tnilerienpolitik un¬
bedingt anznvertrancn , muß der Papst auch schon die Versöhnung
mit Italien voranssehen ; denn die Tuilerien lassen sich von der
Einheit Italiens nicht mehr trennen . Auch unter den Italiener»
findet bezüglich Roms ein Umschwung statt . Das Veilangcn nach
Rom als Hauptstadt verstummt . Auch der Gedanke , in Rom
nach dem Abzug der Franzose » die päpstliche Verwaltung zu stür¬
zen , soll allmählig verschwinden . Die italienische Agitation in
Rom selbst nimmt ab und die römische Regierung fühlt sich weni¬
ger gefährdet . Es kestehr also die berechtigte Hoffnung , es werde
zwischen dem Papst und Viktor Emanuel eine Vereinbarung zu
Stande kommen , welche gleichzeitig den nationalen und liberalen
Bedürfnissen der römischen Bevölkerung und der weltlichen Macht
dcö Papstes Rechnung trägt . — Eine nicht minder wichtige Wir-
knng deS Zündnadelgewehres ist cs , daß die Franzosen zu besor¬
gen anfangeu , die „ große Nation " könnte künftighin wohl zwi¬
schen den Vogesen und der Weichsel zu suchen sein . Von jetzt
au ist es für das Kaiserthum eine Lebensfrage , Frankreichs Macht-
Verhältnisse nicht verkleinern zu lassen , also Frankreich zu vergrö¬
ßern , damit es neben dem deutschen Kaiserthum nicht verkleinert
erscheine . Die Franzosen haben eine Ahnung davon , daß an 's
linke Rheinufer nicht mehr zu denken ist , sobald in Deutschland
eine mit Frankreich rivalisirende Nation besteht . Ein hierüber
entscheidender Krieg zwischen den zwei großen Militärmächten wird
von der Menge und in politischen Kreisen für unvermeidlich ge¬
halten . Es taucht aber auch die Ucberzengung auf , daß die fran¬
zösische Nationalität ihren Rang neben der deutschen Nation nur
zu behaupten vermag , indem sie genug Freiheiten erwirbt , um
die ihr sprachverwandten Bevölkerungen an sich ziehen zu können.
Die Wiedcrcrwerbung der Freiheit ist mithin eine Bedingung der
GrHe Frankreichs . Die Spielparlie mit Bismark hat sich so ge¬
wandt , daß das zweite Kaiserthum sogar in der Gloirc zurück; »-
bleiben scheint . I » dem Maß , als die deutsche Einheit und Macht
sich verwirklichet , werden Belgien und die Schweiz Objektive der
französischen Nationalpviitik , welche nicht ohne jene Kompensation
«us 's linke Rheinufer verzichten wird . (B . B .)

Brüssel.  6 . Aug . Ter Köni 'g -Großhcrzog von Luxem¬

burg hat.  wie die „ Judepeudauce " meldet , den Eintritt dieses
Hcrzogthums in den norddeutschen Bund abgelehnt , da der Kö-
nig -Großherzog es verziehe , dem Laude eine unabhängige Regie¬
rung zu geben , zumal die Stadt Luxemburg aufgehört habe,
Bundesfcstung .zu sein.

Der königliche Hof zu Brüssel hat eine Depesche aus Vera¬
cruz erhalten , worin die Abreise der Kaiserin von Mexiko  nach
Europa gemeldet wird . sJst bereits angelangt .) Folgt Kaiser
Maximilian nach?

London,  2 . August . Nach einem Briefe der Daily News
ans Breno im Camouica -Thal ist Garibaldi , in Folge seiner
neuen Beinwuudc , so leidend , daß er keinen Schritt gehen kann,
und in und aus dem Wage » gehoben werden muss Dennoch
ist er Tag und Nacht unermüdlich . — Mit welcher Schnelligkeit
der atlantische Telegraph arbeitet , darüber liegt jetzt in der Ant¬
wort des Präsidenten der Union auf den Glückwunsch der Köni-
gin eine bestimmte Angabe vor . Dieselbe bestand aus 405 Buch¬
staben , oder 81 Worte » , und wurde mit einer Geschwindigkeit
von 7,36 Worte » per Minute von Neufundland nach Valencia
telegraphirt.

Madrid,  4 . Aug . DaS Ministerium hat ei» Circular an
den Clerus erlassen , worin es die Geistlichen anffordert , dem
Geldmangel des Staatsschatzes aus Verzichtleistung ihres Gehal¬
tes zu Hilfe zu kommen.

Graf Balduin.
lForlsetznng .)

„Noch weigert sich der edle Mann, " entgegnete Kranhoven,
der den Augenblick benutzen wollte , — „ sich zu »enuen oder ir-
gend eine Auskunft zu geben . Wäre er nicht Balduin , so würde
er wohl nicht zaudern , uns seinen Namen zu entdecke » , so aber
bestärkt sein Schweigen nur nnsern Glauben . Ihr aber , hohe
Frau , sprecht , erklärt uns , was habt Ihr über ihn zu sagen ? "

Ein unwillkürlicher Schauder durchlief den ganzen Körper
Mathildens bei dieser Frage . Rasch sagte sie : „ Ich nicht ! ich
nicht !" — Dann wendete sie sich zu ihrem Begleiter Boabdil und
flüsterte : „ Kommt , Boabdil , laßt uns die Sterne befragen , was
hier zu thnn ist ; ich bin ratblos ." Daraus ging sie eilig von
dannen , im Abgeben noch das Work „ Vergeltung !" vor sich hin¬
murmelnd , und ließ die ganze Versainmlnug in der äußersten Be¬
stürzung zurück.

Man alhmete erst auf , als sic längst die Halle verlassen hatte.
Der Eremit stand in der Mitte derselben , die Hände gefaltet,
das Auge zu Bode » gerichtet . Wilhelm von Kranhoven trat auf
ihn zu und sagte : „ Tic heftige Erregung der Königin ist ein
Zcugniß mehr für die Wahrheit dessen , was wir Alle glauben.
Da Ihr allein , hoher Herr , darauf besteht , Euch nicht z» nen¬
nen , so frage ich noch einmal feierlich , im Namen dieses Eures
hartbedrängtcn Landes : Wenn Ihr Balduin , Graf von Flandern
seid , der von seinem ruhmvollen Zuge ins gelobte Land , wo er
zu Konstantiiiopel als Sieger einzog und zum Kaiser ernannt
wurde , zurückgekchrt ist , so zögert nicht länger , es uns , Eure»
getreuen Vasallen , zu sagen , daß wir Euch gebührend huldigen;
wo nicht , so löst die letzten Zweifel und gebt Auskunft , die Ihr
Flandern schuldig seid , sagt uns , wer Ihr seid , und gebt uns
Beweise von Eurer Herkunft , damit wir nach Eurer Aussage
den» Volke seinen Glauben benehmen ."

Der Eremit schien heftig mit sich zu kämpfen , endlich erwi¬
derte er : „ Nichts weiter vermag ich zu sage » , als baß ich eiw
Büßer bin und zu sein begehre . Mein vergangenes Leben ist und
bleibt ewig mit dem Schleier der Vergessenheit bedeckt . "

Der Gedanke lag nahe , daß der Graf am heiligen Grabe das
Gelübde abgelegt habe , für ewig aus seine weltlichen Rechte zu
verzichten . Sämmtliche Barone theilten diese Ansicht . Einer sagte:
„Vergeblich ist Euer Wunsch . Zu sehr bedarf Flandern seines
Herrn ."

Ein Audr « meinte : „ Unmöglich läßt das Volk sich noch
länger durch Eure Weigerung beruhigen weckt keine Erbitterung
und folgt unser » Bitten !"

Ein Dritter rief : „ Gott will es , fügt Euch seinem Rufe ."
(Fortsetzung folgt .)
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